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Liebe Schwestern und Brüder,  

da besitzt jemand einen Acker nah am Dorfrand. Weil er die Landwirtschaft längst aufgege-
ben hat, ist das Feld für ihn praktisch wertlos. Da kommt eines Tages einer und bietet ihm ein 
paar Euro an, um den Acker zu kaufen. OK, sagt er sich, dann bin ich ihn endlich los. Ein 
paar Tage später liest er in der Zeitung, dass gerade auf diesem Feld ein großes Einkaufs-
zentrum gebaut werden soll. Da wird ihm klar: dieses Grundstück war eigentlich ein kleines 
Vermögen wert. Ja, wenn er das gewusst hätte ... 

Wertloses Brachland oder kostbarer Bauplatz. Das hat man dem Acker nicht angesehen. Es 
ist eine Frage der Einschätzung – und dazu braucht man Hintergrundwissen. 

Von Einschätzung und Hintergrundwissen spricht auch Paulus in seinem zweiten Korinther-
brief in den Versen, die wir gerade gehört haben.1 Welche Bedeutung hat dieser Jesus von 
Nazareth? Nach menschlichen Maßstäben vielleicht ein guter Kerl mit ein paar brauchbaren 
Ideen, über die man ja mal nachdenken kann. Aber letztlich ist er mit seiner Sicht von Gott 
und Welt kläglich gescheitert. Eigentlich schade. So jedenfalls sahen es damals viele Men-
schen, und so sehen es viele unserer Zeitgenossen.  

Und was ist ein menschliches Leben überhaupt wert? Erst mal nicht viel. Wenn man dann ei-
ne gute Portion Bildung in ihn oder sie hineinsteckt, kann so ein Mensch ganz produktiv sein, 
also man kann Geld mit ihm verdienen – solange er gesund und jung ist. In dieser Zeit muss 
man ihn gut umsorgen und ihm auch ein ordentliches Gehalt zahlen. Ab Mitte 40 nimmt der 
Wert aber merklich ab; später ist er eigentlich nur noch eine Belastung für die Sozialsysteme. 
So kann man das sehen. Das sind menschliche Maßstäbe. 

Und wie schätze ich mich selbst ein? Was halte ich von mir und meinem Leben? Finde ich es 
lohnend und lebenswert? Oder komme ich mir manchmal ziemlich überflüssig und wertlos 
vor? Nach welchen Kriterien kann ich das beurteilen? 

Für Paulus sind die menschlichen Maßstäbe hinfällig, die nur auf den äußeren Anschein ach-
ten. Für ihn bemisst sich der Wert eines Menschen nicht nach Herkunft, Aussehen, Leistung 
oder Erfolg. Dummerweise sagt er uns aber nicht direkt, was die Alternative ist. Gibt es so 
etwas wie göttliche Maßstäbe – und wie sehen die dann aus? In unserer heutigen Lesung je-
denfalls steht es nicht. Er gibt uns nur eine Begründung, warum die menschlichen Kriterien 
nicht mehr gelten. Ich wiederhole das noch einmal in einer neuen Übersetzung: 

„Ich bin fest davon überzeugt: Weil einer für alle Menschen starb, kommt sein Tod allen zu-
gute. Wir alle sind tot für unser verfehltes Leben. Und Christus ist deshalb für alle gestorben, 
damit wir nicht mehr für uns selber leben. Unser Leben gehört nicht mehr uns, sondern dem, 
der für uns gestorben und auferstanden ist.“2 

Ich komme jetzt noch einmal zurück auf mein Beispiel am Anfang. Solange der Acker dem 
ehemaligen Landwirt gehört hatte, war er nicht viel wert. Für den neuen Besitzer aber ist es 
ein sehr wertvolles Baugrundstück. Durch den neuen Besitzer bekommt dieses Stück Land 
einen neuen Sinn und damit ein neuen, viel größeren Wert. Daraus können wir etwas lernen. 

Solange ich einfach nur mir selbst gehöre, kann ich das, was an mir besonders wertvoll er-
scheint, verkaufen. Die meisten tun das mit ihrer Arbeitskraft, andere mit ihrer Intelligenz, ih-
rer Kreativität oder mit ihrem guten Aussehen usw. Das ist auch in Ordnung. Damit verdienen 
wir unseren irdischen Lebensunterhalt.  
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Und in unserem gesellschaftlichen System ist auch dafür vorgesorgt, dass wir nicht verhun-
gern müssen oder obdachlos werden, wenn es da nichts mehr zu verkaufen gibt. Aber ist das 
der Sinn des Lebens – bestimmt unser Marktwert unseren Lebenswert? 

Was aber, wenn wir nicht mehr nur uns selbst gehören, sondern Christus, wie Paulus an ver-
schiedenen Stellen immer wieder schreibt? 

Dann bestimmt sich unser Wert davon, was unser neuer Besitzer für uns bezahlt hat. Und 
das ist beachtlich. Er hat nicht mit einem bestimmten, noch so hohen Geldbetrag bezahlt – 
sondern mit seinem eigenen Leben. Anders gesagt: Unser Leben wird nicht mit Gold aufge-
wogen, sondern mit Gott selbst. In den Augen Gottes bin ich soviel wert wie sein eigener 
Sohn Jesus Christus.  

Wenn ich aber Jesus Christus gehöre, dann stellt er mein Leben in einen neuen Sinnzu-
sammenhang. Für Gott bin ich nicht wertvoll durch meine Arbeitskraft und Leistung. Für ihn 
bin ich wertvoll, weil er mich liebt. Auch das kennen wir ja schon aus rein menschlichen Zu-
sammenhängen. Wenn auf einer Auktion Kunstwerke oder Antiquitäten versteigert werden, 
dann zahlen die Käufer nicht den Materialwert, sondern Liebhaberpreise; und die können in 
die Millionen gehen. Auch für uns – für jede und jeden einzelnen – hat Gott einen Liebhaber-
preis bezahlt, weil er uns eben lieb hat.  

Wenn Sie einen Bekannten besuchen, bei dem ein modernes Bild an der Wand hängt, den-
ken Sie vielleicht: das hätte ich auch gekonnt. Wenn er ihnen dann aber sagt, was er dafür 
bezahlt hat – bei dem Betrag wird Ihnen ganz schwindelig – sehen sie das Bild bestimmt mit 
anderen Augen und Sie schätzen es anders ein als zuvor. 

„Wenn also jemand zu Christus gehört, dann ist er schon ein neuer Mensch“3; dann sind die 
alten, rein menschlichen Maßstäbe überwunden. Dann hat sein Leben einen neuen, un-
schätzbaren Wert. 

Und nun stellen Sie sich einmal vor, was passiert, wenn wir uns selbst, die Menschen, mit 
denen wir zusammenleben und alle anderen, denen wir irgendwo begegnen, nur noch mit 
dieser neuen Sicht betrachten; wenn wir uns und andere nicht mehr nach Sympathie und 
Aussehen beurteilen, oder danach, wie nützlich sie für uns sind. Wenn wir uns in jedem Au-
genblick bewusst machen: dieser Mensch ist unendlich wertvoll für Gott – und darum muss 
auch ich ihn sehr hoch schätzen und äußerst sorgsam mit ihm umgehen. Dann werden wir 
ganz schnell erfahren, was es heißt:  

Das Alte ist vergangen – etwas völlig Neues hat begonnen. 

AMEN 
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